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Über Jakobus

Verfasser: Jakobus
Datum: Ungefähr 48 n. Chr.
Adressaten: Jüdische Christen in der Urgemeinde

Jakobus war zu Zeiten des Neuen Testaments ein geläufiger Na-
me, so wie Jakob heute. Zwei der zwölf Jünger von Jesus hießen
Jakobus, doch keiner von beiden ist der Verfasser dieses Briefes.
Man nimmt an, dass der Verfasser der Jakobus ist, der als »Bru-
der von Jesus« bekannt war, auch wenn dieser genau genom-
men sein Halbbruder war.

Jesus und Jakobus hatten beide dieselbe Mutter, Maria. Aber
Jakobus’ Vater war Josef, während Jesus Gott selbst zum Vater
hatte. Manchmal verkennen Menschen das Besondere an Fami-
lienmitgliedern, weil sie ständig mit ihnen zusammen sind und
auch ihre Mängel sehen können. Obwohl Jakobus der Bruder
von Jesus war, erkannte er ihn als auferstandenen Herrn an,
nennt er sich doch einen »Diener von Gott und von Jesus Chris-
tus, dem Herrn« (Vers 1). Das ist bemerkenswert und zeigt Ja-
kobus’ Demut. Er hätte ja auch schreiben können, dass er der
»Bruder« oder Verwandte von Jesus ist. Stattdessen stellte er
sich als Diener dar.

Man sieht anhand des Neuen Testaments, dass Jakobus eine
prominente Stellung unter den frühen Christen in Jerusalem
innehatte: Er wird mehrfach in der Apostelgeschichte erwähnt.
In Apostelgeschichte 1,13-14 lesen wir, dass Jakobus zu denen
gehörte, die sich nach der Himmelfahrt von Jesus im oberen
Stock eines Hauses zusammen mit Petrus, Johannes, Maria
und anderen versammelten. In Apostelgeschichte 12,17, nach-
dem ein Engel Petrus aus dem Gefängnis befreite (siehe 12,6-
10), sagt Petrus: »Berichtet Jakobus, was passiert ist.« Er
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erwähnt ihn namentlich. Zusammen mit Petrus leitete Jakobus
das sogenannte Apostelkonzil, in dem das Verhältnis zwischen
nicht jüdischen Anhängern von Jesus und dem Gesetz von
Mose erörtert wurde. Jakobus fasst seine Beurteilung der Prob-
lematik in Apostelgeschichte 15,13-21 zusammen. Als Paulus
nach einigen seiner Missionsreisen nach Jerusalem zurückkehr-
te, war es ihm wichtig, Jakobus und die anderen Leiter der Ge-
meinde zu besuchen (siehe Apostelgeschichte 21,17-19), um
ihnen zu berichten, was Gott durch seinen Dienst unter den
Nichtjuden tat. Im Galaterbrief erwähnt Paulus, dass er auch
bei einer anderen Gelegenheit persönlichen Kontakt mit Jako-
bus hatte. Offensichtlich hatte Jakobus enge Beziehungen zu
Petrus und Paulus und spielte eine bedeutende Rolle in der An-
fangszeit der christlichen Gemeinde.

Jakobus’ Brief beschäftigt sich inhaltlich damit, ein erfolgrei-
ches christliches Leben zu führen, und spricht eine Vielzahl von
Themen an, die für das Glaubenswachstum wichtig sind. Dieser
Brief lehrt uns nicht nur, dass wir die Bibel lesen und sie ver-
stehen sollen, sondern auch, dass wir uns konkret nach ihr rich-
ten sollen. H. A. Ironside zufolge ist das Thema des Briefes ein
lebendiger Glaube, »ein Glaube, der sich in einer rechtschaffe-
nen Lebensweise und einem gottgefälligen Verhalten zeigt«
(siehe H. A. Ironside: James and 1 and 2 Peter: An Ironside Ex-
pository Commentary, Grand Rapids, MI: Kregel Publications,
1947; nachgedruckt 2008, S. 12). Ich beschreibe einen »leben-
digen Glauben« gern als einen Glauben, der in unserem Leben
und im Leben unserer Mitmenschen Gutes hervorbringt.

Eines der Hauptthemen dieses Buches lautet, dass wahrer
Glaube an Gott auch mit guten Taten einhergeht. Wir setzen
uns für Gott ein und tun Gutes, weil wir ihn aufrichtig lieben.
Es gibt viele praktische Wege, wie wir unseren Glauben an Gott
ausdrücken können. Wir können Gott lieben, indem wir andere
Menschen lieben – ihnen helfen, sie unterstützen, sie ermutigen
sowie positive Dinge zu ihnen und über sie sagen. Allerdings
sollten wir immer daran denken: Gute Taten beweisen nicht,

Über Jakobus
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dass jemand wirklich an Gott glaubt oder eine gute Beziehung
zu ihm hat. Eher ist es so: Ein wahrer Gottesglaube zieht gute
Taten nach sich. Der Glaube muss zuerst kommen. Denn wenn
gute Taten im Glauben getan werden, bekommt Gott die Ehre.

Der Jakobusbrief hat fünf Kapitel, die H. A. Ironside folgen-
dermaßen betitelt:

Jakobus 1: Ein erfolgreicher Glaube
Jakobus 2: Ein erkennbarer Glaube
Jakobus 3: Ein beherrschender und antreibender Glaube
Jakobus 4: Ein gehorsamer Glaube
Jakobus 5: Ein geduldiger und erwartungsvoller Glaube

In den fünf Kapiteln behandelt Jakobus viele Themen, die wir
als Christen verstehen müssen. Dazu gehört die Frage, warum
Glaubensprüfungen und Schwierigkeiten so wichtig für unsere
Glaubensentwicklung sind und wie wir mit ihnen umgehen
sollten. Andere Themen, die Jakobus anspricht, sind: Weisheit,
nicht ständig hin und her schwanken, Herausforderungen be-
wältigen, dem Teufel widerstehen, im Glauben wachsen und
effektiv beten. Er schreibt ausführlich über die Zunge und er-
klärt, wie viel unsere Worte ausmachen. Gedankenlose oder
wutentbrannte Worte können für uns selbst und andere gefähr-
lich werden, aber Worte können auch viel Gutes bewirken,
wenn wir sie richtig einsetzen.

Der Jakobusbrief hat nicht so viel über theologische Glau-
benslehren zu sagen wie einige der anderen Briefe im Neuen
Testament. Vielmehr bietet er uns ganz praktische Lektionen
für das Leben als Christ, damit wir unseren Glauben im Alltag
umsetzen können. Aus diesem Grund sollten wir die Wahrhei-
ten und Prinzipien, die Jakobus uns bietet, unbedingt lesen,
studieren und auf unser Leben anwenden. Ich bete, dass durch
diese Studie des Jakobusbriefes nicht nur dein Glaube an Gott
neu entfacht wird, sondern du auch zu praktischen Schritten
angeregt wirst. Lasst uns Gutes tun, weil wir Gott lieben und
ihn in unserem Leben verherrlichen wollen.
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Schlüsselwahrheiten aus Jakobus:

• Selbst inmitten von Schwierigkeiten können wir uns freuen,
denn Schwierigkeiten erzeugen gute Frucht in unserem
Leben – die Frucht der Ausdauer, die zu geistlichem
Wachstum und zur Reife führt.

• Unsere Worte haben großen Einfluss, also ist es äußerst
wichtig, dass wir auf sie achten. Negative Worte können viel
Schmerz verursachen und zerstörerisch sein, während
positive Worte Gutes bewirken.

• Wir können dem Teufel widerstehen und er wird vor uns
fliehen.

• Aufrichtige, tief empfundene Gebete haben große Macht
und können viel bewirken.

Über Jakobus
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KAPITEL 1

Prüfungen und Schwierigkeiten
führen zu Freude

KAPITEL 1

Prüfungen und 
Schwierigkeiten führen 

zu Freude 



Das erste Kapitel des Jakobusbriefes ist ein Aufruf zur
geistlichen Reife. Es spricht eine Reihe von Themen an,
die für das christliche Leben wichtig sind, einschließ-
lich: in Schwierigkeiten eine gute Einstellung bewah-
ren, nicht hin und her schwanken, zufrieden sein, ver-
antwortungsvoll mit Versuchungen umgehen und
etwas Wertvolles aus ihnen lernen, unsere Wut im
Zaum halten, Gottes Anweisungen gehorchen, genau
auf unsere Worte achten, Not leidenden Menschen
helfen und in der Welt leben, ohne sich ihr anzupas-
sen.
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Freut euch darüber

Jakobus 1,2-4

Liebe Brüder, wenn in schwierigen Situationen euer
Glaube geprüft wird, dann freut euch darüber. Denn
wenn ihr euch darin bewährt, wächst eure Geduld.
Und durch die Geduld werdet ihr bis zum Ende
durchhalten, denn dann wird euer Glaube zur vollen
Reife gelangen und vollkommen sein und nichts wird
euch fehlen.

In Jakobus 1,2-4 geht es darum, mit schwierigen Situationen
umzugehen. Jakobus muss den richtigen Umgang mit Schwie-
rigkeiten für äußerst wichtig gehalten haben. Immerhin ist es
das erste Thema, das er in diesem Brief anspricht. Normaler-
weise denken wir nicht gern über unsere Schwierigkeiten nach,
doch die Bibel lehrt, dass sie großen Wert für uns haben. Wenn
wir mit schwierigen Situationen zu kämpfen haben, empfinden
wir oft keine Freude. Doch wir können uns wirklich über sie
freuen.Wir müssen uns nur vor Augen halten, was sie hinterher
in unserem Leben bewirken. Menschen erzählen mir immer
wieder, dass sie durch ihre schwierigen Situationen stärker ge-
worden sind und sich zum Positiven verändert haben.

Wir können unsere Schwierigkeiten und Glaubensprüfun-
gen mit einer Frau vergleichen, die in den Wehen liegt. Sie hat
zwar Schmerzen, während sie das Kind zur Welt bringt, doch
gleichzeitig verspürt sie Freude, weil sie sich auf das Ergebnis
freut. Zum Ende ihrer Schwangerschaft hin hofft sie sogar, dass
die Wehen bald einsetzen. Sie weiß zwar, dass eine Geburt
schwer ist, aber sie weiß auch: Je früher es losgeht, desto eher
bekommt sie ihr Baby. Sie nimmt die Schwierigkeiten in Kauf,
um den Lohn zu ernten. Offenbar ist die Freude größer als der
Schmerz, denn ein paar Jahre später nehmen viele Mütter den
Schmerz erneut in Kauf, um ein weiteres Kind zu bekommen.
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Genau wie eine Mutter sich danach sehnt und dafür betet, dass
ihre Wehen losgehen, weil sie nicht mehr schwanger sein will,
können auch wir den Punkt erreichen, an dem wir unseren ge-
genwärtigen Zustand gründlich satthaben. Wir wollen nicht
mehr von Angst, Wut oder Neid getrieben sein. Wir wollen
nicht mehr, dass es mit unseren Gefühlen ständig auf und ab
geht. Wir wollen bei Entscheidungen nicht mehr hin- und her-
gerissen werden, sondern im Glauben gefestigt sein. Wir wollen
es so sehr, dass wir auch Schmerzen in Kauf nehmen, um Glau-
benserfolge zu erzielen und geistlich voranzukommen. Oft be-
nutzt Gott schwierige Situationen, um das zu erreichen. Also,
hast du deine »Schwangerschaft« satt? Dann kannst du beten:
»Herr, lass die Wehen einsetzen.« Das mag eine Zeit lang
schmerzhaft sein, aber es lohnt sich, weil letztendlich Freude
daraus erwächst.

In schwierigen Zeiten wachsen wir geistlich und werden
stärker. Indem wir auf die Probe gestellt werden, können wir
einen Charakter entwickeln, der dem von Jesus immer ähnli-
cher wird. Wir können Ausdauer, Standhaftigkeit und Geduld
lernen – Eigenschaften, die Jesus auszeichneten und die wir uns
zutiefst wünschen sollten. Ganz gleich, womit wir zu kämpfen
haben, Gott führt alles zu unserem Guten, solange wir es mit
der richtigen Einstellung angehen.

Schwierige Situationen willkommen zu heißen, statt von ih-
nen genervt zu sein, ist für die meisten von uns eine Heraus-
forderung. Wir neigen eher dazu, sie zu meiden, uns gegen sie
zu wehren oder nach Auswegen zu suchen. Das ist zwar eine
natürliche Reaktion, aber es ist nicht die beste. Viel besser ist
es, zu beten, dass wir alles mit einer guten Einstellung bewälti-
gen können, und zu vertrauen, dass Gott uns zum richtigen
Zeitpunkt aus der Situation befreit. Wir dürfen glauben, dass
er Gutes daraus entstehen lässt. Es kann allerdings hilfreich
sein, Gott zunächst ehrlich zu sagen, wie uns zumute ist – und
dann unserem Gottvertrauen Ausdruck zu verleihen. Gott ist
gut. Was immer uns widerfährt, es wird uns zum Guten dienen

Prüfungen und Schwierigkeiten führen zu Freude
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und unser geistliches Wachstum fördern. Wir müssen es nur
zulassen.

Unsere Einstellung in schwierigen Situationen bestimmt un-
ter anderem, wie lange sie anhalten und was wir ihnen abge-
winnen. Wir können unseren Schmerz vergeuden oder ihn zu
unserem Gewinn werden lassen.

Wenn du glaubst, dass Gott in deinem Leben immer alles
zum Guten führt – auch durch schwere Zeiten hindurch –,
dann kommt der Tag, an dem du sehr froh sein wirst, dass du
nicht vor den Schwierigkeiten davongelaufen bist, sondern ge-
lernt hast, sie mit Gottes Hilfe zu bewältigen. Das führt schließ-
lich zu Erfolgserlebnissen. Gott lässt dich nicht in Schwierig-
keiten hängen. Du machst sie durch, damit du später anderen
ein Vorbild sein und ihnen durch ihre Kämpfe hindurchhelfen
kannst. Wir alle hätten gern ein beeindruckendes Lebenszeug-
nis, aber ein Zeugnis beginnt immer mit Zeug! Wir können kein
Zeugnis haben, ohne unangenehmes Zeug durchzumachen.

Ich möchte dich ermutigen, dich immer auf das zu konzen-
trieren, was du durch eine schwierige Situation gewinnen
kannst. Deine Schwierigkeiten bieten deinem Glauben die Mög-
lichkeit, zum Einsatz zu kommen. Dadurch wird er stärker. Je
stärker dein Glaube ist, desto weniger machen dir Schwierigkei-
ten zu schaffen. Du kannst dahin kommen, zusammen mit dem
Apostel Paulus zu sagen: Ob ich nun wenig oder viel habe, ich
habe gelernt, mit jeder Situation fertig zu werden: Ich kann einen
vollen oder einen leeren Magen haben, Überfluss erleben oder
Mangel leiden. Denn alles ist mir möglich durch Christus, der mir
die Kraft gibt, die ich brauche (Philipper 4,12-13).

Jakobus 1,2-4
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Zur persönlichen Vertiefung

Glaubst du, dass – selbst wenn du mit sehr schwierigen Lebens-
umständen zu kämpfen hast – Gott alles für dich zum Guten
führt?

Prüfungen und Schwierigkeiten führen zu Freude

18



In der Amplified Bible wird Jesaja 41,10 so wiedergegeben:
Fürchte dich nicht [es gibt nichts zu fürchten], denn ich bin bei
dir. Sieh dich nicht ängstlich um und lass dich nicht verunsichern,
denn ich bin dein Gott. Ich werde dich stärken und dich gegenüber
Schwierigkeiten abhärten. Ja, ich werde dir helfen. Ich werde dich
hochhalten und mit meiner [siegreichen] rechten Hand der Ge-
rechtigkeit festhalten. Wenn Gott selbst uns stärkt und uns ge-
genüber Schwierigkeiten abhärtet, dann können wir in Zu-
kunft viel leichter mit Dingen umgehen, die uns jetzt noch zu
schaffen machen. Jede Schwierigkeit kann uns abhärten, sodass
uns mehr Kraft für die nächste Schwierigkeit zur Verfügung
steht.

In Jesaja 41,15 heißt es weiter: Ich habe dich zu einem neuen
Dreschwagen mit scharfen Messern gemacht. Du wirst sowohl Hü-
gel dreschen und zermalmen als auch Berge in Spreu verwandeln.
Dieser Vers lehrt uns, dass Gott geistliche Widerstandsfähigkeit
in uns einbauen will. Wer geistlich noch schwach ist, findet
Berge erdrückend. Doch mit zunehmender Reife werden wir
zu »Dreschwagen mit scharfen Messern«, die »auch Berge« zer-
malmen können. Schwierigkeiten verhelfen uns vom labilen
Anfangsstadium des Glaubens zu geistlicher Standhaftigkeit.
Gott mutet uns nie mehr zu, als wir ertragen können, aber er
hilft uns, mit der Zeit immer mehr bewältigen zu können.

In schwierigen Situationen möchte Gott uns unter anderem
beibringen, den Blick von uns selbst abzuwenden und uns lie-
ber auf das zu konzentrieren, was wir für andere Menschen und
für ihn tun können. In Jesaja 41,17 steht: Die Armen und Notlei-
denden suchen Wasser, doch sie finden keins und ihre Zunge ver-
trocknet vor Durst. Ich, der Herr, werde sie erhören. Ich, der Gott
Israels, werde sie nicht im Stich lassen. Unsere Schwierigkeiten
können dazu beitragen, dass wir zu nützlichen Werkzeugen in
Gottes Hand werden, damit er durch uns anderen Menschen
helfen kann.

In einer Bibelübersetzung heißt es in Jakobus 1,2: Betrachtet
es als besonderen Grund zur Freude … (HfA). Betrachten ist ein

Jakobus 1,2-4
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wichtiges Wort, mit dem wir uns näher beschäftigen wollen
und das sich auf unseren Denkprozess bezieht. Das heißt, durch
unsere Betrachtungsweise können wir dahin kommen, dass un-
sere Schwierigkeiten zu einer Quelle der Freude für uns wer-
den. Wir müssen unser Denken schulen, die Schwierigkeiten
als Samen zu sehen, die schließlich eine Freudenernte hervor-
bringen. Dann sind wir auf dem besten Weg, diese Freude auch
wirklich zu erleben. Jakobus 1,3-4 zufolge wächst unsere Ge-
duld, wenn wir uns in Glaubensprüfungen bewähren. Die Ge-
duld befähigt uns durchzuhalten, bis unser Glaube »zur vollen
Reife« gelangt und uns nichts mehr fehlt. Das sind eindrucks-
volle Charaktereigenschaften, die Jesus auszeichneten und die
wir uns zutiefst wünschen sollten. Sie ermöglichen es uns, un-
sere Ziele zu erreichen und den Plan Gottes für unser Leben
umzusetzen. Unterm Strich geht es bei diesen Eigenschaften
darum, auch inmitten von Schwierigkeiten Gott weiterhin zu
vertrauen und ihn das Nötige tun zu lassen, statt aufzugeben.

Obwohl Schwierigkeiten letzten Endes Gutes in uns bewir-
ken, sorgen sie oft zuerst dafür, dass Schlechtes zutage tritt. Sie
erzeugen Reaktionen wie Wut, Angst, Neid, Klage und Impulsi-
vität. Negative Gedanken und Worte kommen an die Oberflä-
che. Doch genau das bietet uns die Chance, sie mit Gottes Hilfe
zu verarbeiten und somit frei von ihnen zu werden. Wenn wir
uns bei jedem Schritt unserer Glaubensprüfungen weiter an
Gott halten, kommt die gute Frucht zum Vorschein, die er in
uns wachsen lassen will. Unsere Prüfungen sind genau das:
bloß Prüfungen, wie in der Schule. Am besten bestehen wir sie
so schnell wie möglich, sonst lässt Gott sie uns wiederholen,
und zwar so lange, bis wir sie endlich bestehen.

Gott möchte uns Gutes tun – mehr, als wir uns vorstellen
können. Aber das Gute, das er uns äußerlich gesehen gibt, kann
nicht über unseren geistlichen Stand hinausgehen. Wir würden
einem Dreijährigen ja auch nicht die Schlüssel zu unserem Auto
geben, denn wir wissen, dass er mit einem Auto noch nicht
umgehen kann. Wir halten die Schlüssel von ihm fern, selbst

Prüfungen und Schwierigkeiten führen zu Freude
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